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Die Funker vom Fort Patrick
Eine wahre Begebenheit während der letzten großen Mississippi-Ueberschwemmungen

VON HERBERT A. LÖHLEIN

Leutnant Hopkins warf einen flüchtigen Blick auf das
schmale, hochaufgeschossene Bürschchen, das noch unter
der Panzertür die Hacken zusammenschlug und Meldung
erstattete:

«Sergeant Bill Watson. Abkommandiert zur Unter-
Stützung der Funkstation Ohio!» — Hopkins tippte mit
dem Finger an einen imaginären Mützenrand, winkte ab
und setzte nachlässig seine Pfeife wieder in Brand.

«Sie kommen vom Fort Patrick?»
«Zu Befehl!»
«Wer schickt Sie?»
«Der Commander ...» — Hopkins machte eine ein-

ladende Handbewegung zu dem leeren Holzsessel an der
Wand, der als einzige Luxusausstattung vor den Fern-
Sprechern stand.

«Wie alt sind Sie?»

«Zwanzigeinhalb, Sir ...»
«Welchen Dienst gehabt im Fort?»
«Ersatzfunker ...»
«Und außer Dienst?» — Bill Watson zögerte einen

Augenblick, brachte es dann aber hervor: «Torwart bei
den Patrick-Crakies! Außerdem zwei Zweite und einen
Ersten im Maschinenpistolenschießen .»

Hopkins verbarg ein leises Lächeln, ging einmal die
knappe Runde der Wachtstube aus, angelte mit einem
Fuß nach dem zweiten Sessel und ließ sich krachend hin-
einfallen. Dann hielt er ihm die offene Hand hin: «Also
Bill Watson — werden ja sehen, ob das genügt. Und der
Commander wird wissen, wen er mir schickt. Zum Ein-
gewöhnen wird nicht viel Zeit bleiben. Und Dienst-
stunden gibt's hier nicht. Bei Strom-Alarm schläft, wer
zuerst umfällt! Das wäre alles. Das heißt...» — Hop-
kins betrachtete eindringlich das flaumige Jungengesicht:
«Haben Sie eine Braut oder so etwas Aehnliches?»

Bill Watson nickte eifrig, und über sein Gesicht ging
ein fröhliches Lachen: «Jane heißt sie und wartet in Ken-
tucky auf mich, bis ich sie hole. Später einmal möchte
ich nach New York — zu den G-men!»

«Na ja .», meinte Hopkins und klopfte seine Pfeife
aus, ohne den Satz zu vollenden. Dann sah er dem auf-
geräumten Jungen hart ins Gesicht:

«Man kann sich auch bei uns bewähren! Die Station
liegt, wie Sie ja gesehen haben, hart am Strom. Zwar
geschützt von einem Damm. Todsichere Lage, wie man's
nimmt! Nach achtundvierzig Stunden bekommt ge-
wohnlich jeder den Wasserkoller. Das verdammte Rau-
sehen nämlich. Hier unterm Kalender sind drei Schuß-
löcher in der Wand. Stammen von meinem Vorgänger,
der am dritten Tag auf Fliegen geschossen hat. Er war
eben nicht hart genug!»

Hopkins stahlgraue Augen sahen dem jungen Ser-

geanten durch und durch, so daß der plötzlich aufsprang
und stramm stand: «Ich tue meine Pflicht, Herr Leut-
nant — komme, was kommen mag!»

«Schön — dann wäre ja alles in bester Ordnung. Set-

zen Sie sich doch wieder!» meinte Hopkins beiläufig.
Draußen regnete es in Strömen. Der Wandpegel, dessen
Glasröhre mit dem Stahlrohr an der Außenmauer in
Verbindung stand, stieg an diesem Tag auf fünfzehn Meter. —

Am Abend des zweiten Tages geschah dies: Sergeant
Watson wurde vom Leutnant-Hopkins in die Proviant-
kammer geschickt, um Tee, Rum und Zwieback zu holen.
Nach kaum zwei Minuten fiel in der Kammer ein Schuß.
Das Echo brandete über die Wendeltreppen und kollerte
dem Turm bis unter die Betonhaube. Hopkins stand
mit einem Satz unter der Tür.

«Schon wahnsinnig geworden, mein Junge?!» — Wat-
son lehnte etwas bleich vor dem Proviantregal und deu-
tete in die halbdunkle Kammerecke:

«Ratten, Herr Leutnant! Ein ganzes Rudel! Sie ver-
schwanden eben hier unten im Lichtschacht. Drei davon

sprangen mich an!»
Hopkins stieß mit der Fußspitze flüchtig gegen die

toten Ratten und pfiff leise durch die Zähne: «War na-
türlich Unsinn, was Sie da machten. Ich füttere und
schone die Ratten! Sie sind zuverlässiger als der Pegel.

Kommen nämlich prompt einen Tag vor einsetzendem
Hochwasser aus den untersten Gewölben bis in die Be-
tonkammern herauf, wo sie sich sicherer fühlen. Uebri-
gens — es gibt wohl heute nacht schon schwer zu tun!»

Hopkins bekam recht. Die übrigen Ohiowachen mel-
deten Alarmstufe drei. Unaufhörlich arbeiteten nun die
Ticker, und die Funkstreifen gaben von Minute zu Mi-
nute neue Unglücksmeldungen.

Längst hatte Watson das dumpfe Brausen in den
Ohren. Aber dann riß die Arbeit jedwedes Denken ent-
zwei. Stromwache Westvirginia meldete bereits vier
Faden über sechzehn. Watson bekam alle Hände voll
zu tun. Funken im Fort Patrick war ein Kinderspiel da-
gegen gewesen.

Draußen donnerte es in langen, zügigen Kaskaden
gegen die kantig zugeschliffenen Granitklötze des Was-
serturms. Baumstämme rannten übers Wehr und schos-
sen gegen die Mauern. Höher und höher leckten die
schlammigbraunen Schaumzungen die eisenharten Wände
herauf, bis das erste Panzerfenster geschlossen werden
mußte.

Taumelnd legte Bill Watson gegen Mitternacht den
Kopfhörer auf den Ticker, um in einer freien Sekundè
die Reservepegel in den Wendeltreppen draußen abzu-
lesen. Eine schmale, gelbe Wassersäule brodelte wie
kochendes Teewasser auf Strich 21.7. — Watson rieb
sich die brennenden Lider und drückte die Daumen in
die Ohren, um das Gurgeln nicht mehr hören zu müs-
sen. Die Säule blieb auf zweiundzwanzig. Watson
krallte die Nägel in die Mauer, um zu fühlen, daß sie
noch trocken war. Man konnte stehenbleiben, und der
Faden stieg noch unterm Warten

War nicht zweiundzwanzig die höchste Alarmstufe?
Der Sergeant Bill Watson torkelte in den Funkturm
zurück und lallte etwas von verrücktem Pegel. Die
Fernsprecher rasten auf allen vier Nummern zugleich.
Hopkins riß den Schwankenden auf einen Stuhl und
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schob ihm den letzten Meldeblock unter die Nase: «Rot-
kreuzstationen benachrichtigen! Städte am unteren Ohio
räumen lassen!» brandete es in roten Buchstaben über
das Papier.

Nebenan wiederholte der Leutnant indessen knapp
und tonlos eine Meldung der Zentrale Pittsburg: «Sta-
tion Ohio I bis zum äußersten aushalten. Räumung von
zweihundert Städten hängt von euren Weisungen ab!
Bei sechsundzwanzig Schleusen auf! — Well, wir bleiben
auf dem Posten!» fügte Hopkins noch lakonisch hinzu.

Eine Stunde später war es bereits so weit! Zuerst rie-
sehe ein feiner Sprühregen durch die Ritzen der Panzer-
türen und Glasscheiben. Dann dröhnte es von draußen
in schleppernden Sprüngen über die eisernen Treppen.
Und schließlich knallten armdicke Strahlenbündel in den
Funkraum.

«Die Turbinen sind ersoffen das Licht flackert nur
mehr fünfundzwanzig vorbei — Watson brüllte es
mit gellender und überschlagender Stimme in die Wacht-
stube.

Leutnant Hopkins riß die Stränge aus dem Kasten und
löschte die zuckenden roten Lichtpunkte bis auf eines,
das die Fernleitung zum Commander herstellte. Watson
hörte nur noch wie aus weiter Ferne die Meldung:

«Hauptkabel blockiert — Damm in Gefahr — Station
ohne Licht — Dynamos ersoffen, die Schotten stecken
fest. .»

«Schleusen öffnen!» gellte es aus dem Hörer zurück.
Watson vernahm dies als letztes. Ein krächzender
Schrei entrang sich seiner Kehle und mischte sich in das
wütende Brausen: «Nein!»

Leutnant Hopkins blickte in ein irres, angstverzerrtes
Gesicht — das Gesicht eines aufgestörten Jungen, der
mit letzter Kraftanstrengung die schwere Panzertür der
Funkstation gegen die anstürmende Flut drängte.

Hopkins riß erbarmungslos den Revolver aus dem
Gürtel: «Schleusen öffnen, Sergeant Watson — oder es
kracht! Der Maschinenraum ist voll — wir werden ge-
meinsam tauchen — los!»

Watson sackte ein wenig in die Knie, blickte in den
dumpfschimmernden Stahllauf und raste dann wie in
plötzlicher Selbstbesinnung gegen die Wasserfälle, die
über die Wendeltreppe herunterschossen, hinüber zum
Dynamo-Raum. Nack fünfmaligem Tauchen gelang es

Hopkins und Watson, den schweren Schalthebel nach
unten zu reißen, der die Schleusenkammern freigab und
von den Hilfsdynamos unter der Turmkuppel noch

unter Strom gehalten wurde. Der Ohio-Damm war ge-
rettet!

Eine Woche später wurde die Besatzung der Strom-
wache Ohio I zum Commander befohlen. Darunter ein
junger Mann mit harten, tief eingegrabenen Runen um
den vollen, etwas zu weichen Mund. Der Leutnant Hop-
kins nahm sich das bleiche, hochaufgeschossene Bürsch-
chen noch einmal vor.

«Sergeant Watson Sie sind noch sehr jung! Für
einen G-man vielleicht doch noch zu jung. Was Sie ge-
tan haben, steht in unserm Militärstrafgesetzbuch unter
Rebellion — verstanden!»

Watson bewegte beinahe tonlos die Lippen: «Ich ziehe
die Konsequenzen natürlich ...» —

Leutnant Hopkins nickte: «Alles ganz gut, mein
Junge. Aber außer mir weiß niemand von der Sache.
Und es war ja auch nur Rebellion des inneren Feiglings.
Das andere, anständigere Subjekt in dir wird jetzt be-
fördert! Aber künftig durchhalten, Billy!»

Als der frischgebackene Leutnant Bill Watson auf dem
Zimmer des Commanders herauskam, quetschte er sei-
nem neuen Freund, dem Oberleutnant Hopkins, eine
Hand beinahe zu Brei.
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